
Nachdem unsere Fachhochschu-
le im vergangenen Jahr das Jubi-
läum ihres zehnjährigen Bestehens
feiern konnte, begehen wir in den
nächsten Tagen ein weiteres Ju-
biläum. Zum zehnten Mal veran-
staltet die Hochschule den Tag der
Forschung.

Auf eine Idee des Bundesmi-
nisteriums für Bildung, Wissen-
schaft, Forschung und Technolo-
gie (BMBF) zurückgehend, nutzt
die Fachhochschule diesen alljähr-
lich in Merseburg am zweiten
Donnerstag im November statt-
findenden Tag für eine Leistungs-
schau ihrer angewandten For-
schung. Der diesjährige Tag der
Forschung steht ganz im Zeichen
der engen Zusammenarbeit von
Hochschule und Wirtschaft sowie
des Bemühens unsererseits um
innovative Existenzgründungen
aus dem Hochschulbereich zu un-
terstützen. Gleichzeitig möchten
wir mit dem diesjährigen Tag der
Forschung im Gegensatz zum
Kultusministerium des Landes
Sachsen-Anhalt unser Festhalten
am Grundkonzept der „Fach-
hochschule neuen Typs” unter-
streichen.

Mit dem Wegfall vieler For-
schungsabteilungen von Unter-
nehmen wurde die Forschungs-
landschaft in den neuen Bundes-

ländern Anfang der 90er Jahre er-
heblich geschwächt. Zur unbe-
dingt notwendigen Unterstützung
vor allem im Bereich angewand-
ter Forschung sollten auf Emp-
fehlung des Wissenschaftsrates
Fachhochschulen mit verstärktem
Forschungsanteil gegründet wer-
den, an denen die Forschung ne-
ben der Lehre gleichberechtigt
Dienstaufgabe ist, die „Fachhoch-
schulen neuen Typs”.

Diese Idee der Fachhoch-
schulen neuen Typs wurde an
unserer Hochschule in beispiel-
hafter Art und Weise umgesetzt.
Mit der gegenwärtigen Hoch-
schulstrukturplanung verabschie-
det sich das Kultusministerium
allerdings von der „Fachhoch-
schule neuen Typs“. Dessen un-
geachtet wird unsere Hochschule
auch in Zukunft alles daran set-
zen, weiterhin ein guter und
verlässlicher Partner für die Un-
ternehmen und Einrichtungen der
Region im Bereich Forschung und
Entwicklung zu sein.

Entsprechend dem Anliegen
des diesjährigen Tages der For-
schung erfolgte auch die Auswahl
der Referenten für die Vortrags-
veranstaltung: Nach der Begrü-
ßung und einleitenden Bemerkun-
gen durch den Prorektor für For-
schung und Technologietransfer

sowie einem Grußwort, für das
der Staatssekretär des Ministeri-
ums für Wirtschaft und Arbeit
und Innovationsbeauftragter der
Landesregierung des Landes Sach-
sen-Anhalt, Manfred Maas, ge-
wonnen werden konnte, wird
Jens-Peter Kreft im Hauptrefe-
rat die Erwartungen seitens der
Unternehmen an die Hochschu-
len formulieren.

Als  Vorsitzender des Ver-
bandes der Metall- und Elektro-
energie Sachsen-Anhalts (LVME)
wird Jens-Peter Kreft gemeinsam
mit dem Rektor unserer Hoch-
schule, Prof. Dr. Heinz W. Zwan-
ziger, vor der offiziellen Eröff-
nung des Tages der Forschung eine
Rahmenvereinbarung über die
Zusammenarbeit zwischen sei-
nem Verband, dem Verband der
IT- und Multimediaindustrie
Sachsen-Anhalt (VITM) und der
Fachhochschule Merseburg unter-
zeichnen.

Abschließender Höhepunkt
der Hörsaalveranstaltung wird die
erstmalige Verleihung des Trans-
ferpreises des Kuratoriums der
Fachhochschule sein. Dieser Preis
wird gestiftet von den im Kura-
torium vertretenen Unternehmen
Buna Sow Leuna Olefinverbund
(BSL), Total Raffinerie Mittel-
deutschland GmbH sowie Infra

Leuna. Dafür möchten wir uns
auch auf diesem Wege recht herz-
lich bedanken.

Die weiteren Vorträge der
Hörsaalveranstaltung sind dem
Tagungsprogramm zu entnehmen
(siehe Seite 3).

Neben der schon traditionel-
len Posterpräsentation steht der
Nachmittag und der Abend ganz
im Zeichen junger Existenz-
gründer. Studenten, Absolventen
oder ehemalige Mitarbeiter prä-
sentieren ihr Unternehmen und
werden anschließend in einem
Workshop ihre Erfahrungen an
gründungswillige Studenten unse-
rer Hochschule weitergeben. Auf
diesem Workshop wird durch das
Bildungszentrum der IHK Halle-
Dessau  auch  das  Pro jek t
Akad@Exis vorgestellt, das
Unternehmensgründungen von
Studenten und jungen Mitarbei-
tern begleiten und fördern soll.
Dazu sind alle Studenten herz-
lich eingeladen.

Am Abend werden die Ge-
spräche beim Rabenstammtisch
zum Thema Existenzgründung
im „Merseburger Raben” fortge-
setzt.

Prof. Dr. Jörg Kirbs
Prorektor für Forschung
und Technologietransfer

Merseburg bekennt sich zur
Fachhochschule neuen Typs

Tag der Forschung 2003

Große Show
mit Elferrat

FH aktuell

Am 15. November ist es wieder
soweit. Auch an der Fachhoch-
schule bricht die fünfte Jahrezeit
an. Allerdings nicht mit streng reg-
lementierter Prunksitzung, son-
dern einer großen Party unter dem
Motto: „ Whiskey, Weiber, kein
Niveau - Die Große Samstag
Abend Show”. Neben dem stets
kultverdächtigen Programm der
Lästermäuler vom Elferrat sind
eine Liveband und zwei DJ en-
gagiert. Um 19.11 Uhr geht es
in der Mensa los. Erscheinen in
verrückten, preisverdächtigen
Kostüm unbedingt erwünscht.

Ein Hörsaal voller neuer Gesichter: Willkommen in Merseburg!

6

n seite 3
Drei Kandidaten
für Transferpreis

n seite 4
Erstsemester
je Studiengang
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Studenten:
Sehr zufrieden

n seite 6 / 7
Andrang beim

Think Ing.-Tag

n seite 10
Zertifikate für
Familienplaner

n seite 11
Mega-Party in
der Alchifalle
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Das im vergangenen Semester
viel diskutierte und vom Senat
letztlich beschlossene Leitbild
der Fachhochschule Merseburg
liegt seit Sommer als Broschüre
vor. Es besteht die Möglichkeit,
diesen Druck im Rahmen von
Kontakten zu anderen Hoch-
schulen, Unternehmen, öffent-
lichen Einrichtungen oder Ver-
bänden den FH-Partnern zu
überreichen - als  Information,
zum Dank oder im Rahmen ei-

Text auch in englisch
Leitbild-Broschüre

Das Tauziehen um die Novel-
lierung des sachsen-anhaltischen
Hochschulgesetzes geht weiter.
Mit einiger Zeit Verspätung
liegt der Fachhochschule Mer-
seburg mittlerweile das Proto-
koll der Gespräche mit dem
Staatssekretär im Kultusminis-
terium sowie der erste öffentli-
che Entwurf für die Gesetzes-
novelle vor.

Die Fachhochschule Mer-
seburg hatte - wie alle anderen
Fachhochschulen, Universitäten
und sonstigen Hochschulen im
Land sowie die betroffenen Be-
rufsverbände auch - Anfang No-
vember die Möglichkeit, ihre
Einwände, Bedenken und An-
merkungen zu dem Papier in
Magdeburg vorzutragen, und
FH-Vertreter haben diese Gele-
genheit zur Stellungsnahme na-
türlich genutzt.

Für Mitte November ist
die erste Anhörung im Landtag
geplant. Eine zweite Lesung und
die Verabschiedung des Geset-
zes sind für Januar vorgesehen.
Es gibt mittlerweile aber Stim-
men im Land, die einen längeren
Zeitraum für weitere Diskussio-
nen fordern.

Anhörung
im Landtag

Hochschulgesetz

ner Präsentation zur Fachhoch-
schule. Für ausländische Gäste
oder im Rahmen von Auslands-
reisen besteht die Möglichkeit,
ein Resümee in englischer Spra-
che beizulegen.

Bestellungen sind unkompliziert
und unbürokratisch möglich bei:
Bianca Bast
Telefon 03461/46-2904
E-Mail bianca.bast@ltg.fh-
merseburg.de

Gleiche Chancen für alle - so will
es das Grundgesetz. Doch wie
sieht es mit der Umsetzung an
unseren Hochschulen aus? Die-
se Frage können Studenten für
den 18. Plakatwettbewerb des
Deutschen Studentenwerks be-
antworten. „Chancengleichheit -
gleiche Chancen?!” lautet in die-
sem Jahr das Motto des bun-
desweit ausgeschriebenen Wett-
bewerbs. Erwartet werden kri-
tische, witzige oder provokante

Plakat-Wettbewerb
Studentenwerk

Plakate zum Gesamtthema oder
zu einzelnen Aspekten. Preis-
gelder in Höhe von insgesamt
5.500 Euro sind ausgelobt. Teil-
nehmen können Studenten der
Fachbereiche Grafik-Design, Vi-
suelle Kommunikation oder Kom-
munikationsdesign.  Anmelde-
schluss ist am 1. Dezember; Ein-
sendeschluss am 23. Februar 2004.
Weitere Infos unter:
www.studentenwerke.de/main/
default.asp?id=05102
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Unter dem Titel „Klang-Spu-
ren“ sind seit 5. November im
Foyer des Hauptgebäudes Fo-
tografien von Uwe Jacobshagen
zu sehen. Der bekannte halle-
sche Fotograf, der an der Hoch-
schule Anhalt im Dessauer Fach-
bereich Design als Werkstatt-
leiter für Fotografie tätig ist, hat
bei diesem spannenden Projekt
mit dem renommierten Phil-
harmonischen Staatsorchesters
Ha le zusammengearbeitet. Kom-
plettiert wird die Ausstellung
durch eine Reihe von Porträts.
„Klangspuren 2“ ist der Titel
der nebenstehenden Fotografie.

Bilder
zur Musik

Neue Ausstellung
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13.00 Uhr
Kooperation Wirtschaft - Wis-
senschaft, mehr als eine Floskel?
Prof. Dr. Kirbs, Prorektor für
Forschung/Technologietransfer

13.10 Uhr
Grußwort
Manfred Maas, Staatssekretär,
Ministerium für Wirtschaft
und Arbeit Sachsen-Anhalt

13.20 Uhr
Erwartungen von Unternehmen
an eine Fachhochschule / an
die FH Merseburg
Jens-Peter Kreft, Vorsitzender
Verband Metall- und Elektro-
industrie Sachsen-Anhalt, Mit-
glied im Arbeitgeberverband

13.50 Uhr
Biofilmentfernung mit dem
Mol-Clean-Kat
Prof. Dr. Regina Walter / Kai
Büsching (FB Chemie- und
Umweltingenieurwesen),
Dr. Jürgen Koppe (Geschäfts-
führer MOL GmbH)

14.10 Uhr
Das VW-Projekt „Work2Work“
zur Integration von leistungs-
gewandelten Mitarbeitern
Prof. Dr. Bernd Rudow
(FB Wirtschaftswissenschaften)
Wilfried Krüger (VW)

14.30 Uhr
Wissenskommunikation und
-dokumentation
Prof. Dr. Heide Dietzel
(FB Elektrotechnik, Informa-
tionstechnik und Medien)

14.40 Uhr
Ressourcenorientierte Teamarbeit
Prof. Dr. Johannes Herwig-
Lempp (FB Soziale Arbeit.
Medien.Kultur)

14.50 Uhr
Förderung von Forschungs-
kooperationen
Michael Grünberg
(Arbeitsgemeinschaft industri-
eller Forschungsvereinigungen)

15.05 Uhr
Auszeichnung mit dem Trans-
ferpreis 2003 des Kuratoriums
der FH Merseburg

15.15 Uhr
Pause

16.00 - 17.00 Uhr
Workshop „Unternehmens-
gründung und Unternehmens-
sicherung”
mit Dr. Volker Bart, Regional-
leiter IHK Weißenfels

18.00 Uhr
Rabenstammtisch
„Unternehmer werden Unter-
nehmer sichern”
Gaststätte „Merseburger Rabe”

Tag der
Forschung

13. November

Fachhochschulen haben sich zu
anerkannten Einrichtungen der
angewandten Forschung profi-
liert. Auch die Merseburger
Fachhochschule kann sich dies
auf ihre Fahnen schreiben. Nicht
unwesentlich hat dazu das vom
Bundesforschungsministerium
(BMBF) aufgelegte Programm
„Anwendungsorientierte For-
schung und Entwicklung an
Fachhochschulen” beigetragen.

Seit 1992, seit dieses Pro-
gramm Jahr für Jahr aufgelegt
wird, hat sich unsere Hochschu-
le mit jeweils acht bis zwölf
Projektanträgen beteiligt. Bewil-
ligt wurde bislang eine Förde-
rung für 18 Projekte. Bundes-
weit sind wir damit an vorderer
Position zu finden.

Hinzu kommen eine Reihe
weiterer Anträge, die als förder-
würdig oder sogar sehr förder-
würdig begutachtet wurden, die
aufgrund des begrenzten Pro-
grammbudgets allerdings keine
Förderung erhalten haben. In der
Förderrunde 2003 wurde übri-

gens für das Projekt „Interne Co-
Substratnutzung auf Kläranla-
gen” unter Leitung von Prof. Dr.
Michael Winkler vom Fachbe-
reich Chemie- und Umwelt-
ingenieurwesen eine Förderung
bewilligt.

Nach zehn Jahren Laufzeit
war eine Prüfung dieses Pro-
gramms hinsichtlich Effizienz
und Aktualität der Zielstellun-
gen angesagt. Auf Basis von
Empfehlungen wissenschaftli-
cher Gremien, so auch des Wis-
senschaftsrates, von internen
Erhebungen und externen Eva-
luationen richtet das BMBF das
Programm nun neu aus. Die
kommende Förderrunde 2004
gilt als Pilotphase.

Kernpunkte der Neuaus-
richtung sind die Stärkung der
Verbundfähigkeit der Fachhoch-
schulen anstelle der bisherigen
Stärkung der Drittmittelfähig-
keit, die Förderung der interdis-
ziplinären und hochschulüber-
greifenden Zusammenarbeit von
Fachhochschulen, bei der sie mit

Partnern aus der Wirtschaft, und
hier vorzugsweise mit KMU, mit
Partnern aus der Wissenschaft
(Universitäten, Forschungs-
einrichtungen) sowie mit Part-
nern aus anderen Bereichen, auch
international kooperieren.

Wer sich für das neu ausge-
richtete Programm interessiert:
Die Ausschreibungsunterlagen
für die aktuelle Förderrunde
2004 können von der Webseite
der Arbeitsgemeinschaft indus-
trieller Forschungsvereinigun-
gen „Otto von Guericke” e.V. he-
runtergeladen werden. Bei Fra-
gen oder Beratungsbedarf kann
man sich auch an Prof. Dr. Jörg
Kirbs oder Dr. Renate Patz vom
Prorektorat für Forschung und
Technologietransfer wenden.
Letzter Termin für das Einrei-
chen von Anträgen ist übrigens
der 16. Januar 2004. Es gilt das
Datum des Poststempels.

Renate Patz
Die Webseite lautet:
www.aif.de

Im April dieses Jahres hatte das
Kuratorium den Transferpreis
ausgelobt. Anliegen ist, heraus-
ragende Leistungen bei der er-
folgreichen Umsetzung von For-
schungsergebnissen in die Pra-
xis anzuerkennen und zugleich
Anreize für weitere innovative
Transfervorhaben zu geben.

Die Mittel für den Trans-
ferpreis stellen die dem Kurato-
rium angehörigen Unternehmen
zur Verfügung, immerhin geht es
um ein Preisgeld von 2500 Euro.
Bewerben konnten sich Ange-
hörige der Fachhochschule Mer-
seburg und ihrer An-Institute
mit realisierten Konzepten und
Lösungen in Form von Produk-
ten, Verfahren oder Dienstleis-
tungen. Eine Bewerbung von
Nachwuchswissenschaftlern
war besonders erwünscht.

Auch wenn es immer wie-
der betont wird, dass sich unse-
re Fachhochschule vorwiegend
der anwendungsorientierten,
praxisnahen Forschung ver-
schreibt, der Weg von einem
Problem, einer Idee zur Lösung,
der forschungsseitigen Bearbei-
tung bis zur Umsetzung und
Nutzung in der Praxis ist lang.
Fachkompetenz, Kreativität,

Ausdauer, sind nötig, die Bereit-
schaft, konstruktiv mit dem
Praxispartner zusammenzuar-
beiten, gerade auch in schwieri-
gen Phasen. Insofern können wir
uns als Fachhochschule glück-
lich schätzen, dass es Einrich-
tungen wie das Kuratorium gibt,
die solcherart Leistungen zu
würdigen wissen und dies ent-
sprechend honorieren.

Noch war in der ersten Aus-
schreibungsrunde Zurückhal-
tung zu verzeichnen, sich um den
Transferpreis zu bewerben.
Waren es Bescheidenheit, Un-
terbewertung der eigenen Leis-
tungen oder mangelnde Kennt-
nis von der Ausschreibung?

Insgesamt wurden drei
Vorhaben für eine Auszeichnung
mit dem Transferpreis einge-
reicht:

Stephan Baar, Fachbereich
Wirtschaftswissenschaften:
„Bilanz-Lease - Entwicklung ei-
nes Berechnungsprogramms zur
Optimierung der Finanzstruktur
kleiner und mittelständischer
Unternehmen“

Sven Nicolai, Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften:

„Mobiltelefone als Erhebungs-
instrument der Marketingfor-
schung - Datenerhebungen mit-
tels Short Message Service ba-
sierten Befragungen“

Prof. Dr. Dominik Surek, An-
Institut Fluid- und Pumpentech-
nik Merseburg:
„Geräuschsenkung um 5 dB (A)
in Seitenkanalverdichtern durch
Beseitigung der Geräuschquelle
für die Firma nash_elmo Indus-
tries GmbH bei gleichzeitiger
Verbesserung der Maschinen-
parameter und des Gesamt-
wirkungsgrades“

Auszeichnung

Kuratorium vergibt Transferpreis
Erstmals praktische Umsetzung von Forschungsergebnissen gewürdigt

Als Kriterien für die Be-
wertung der Anträge gelten eine
hohe regionale Bedeutsamkeit,
ein großes Anwendungspoten-
tial, ein hoher wirtschaftlicher
und/oder gesellschaftlicher Nut-
zen sowie ein effizienter Ein-
satz von Ressourcen.

Der Tag der Forschung
wird nun zeigen, welches der
drei Vorhaben diesen Kriterien
am besten entspricht.

Dr. Renate Patz
Koordinatorin für Forschung

und Technologietransfer

Forschungsförderung

Bund richtet
Programm neu aus
Neue Anträge bis Januar stellen

Druckfrisch erscheint zum Tag
der Forschung der zweite For-
schungsbericht der FH für die
Jahre 2002/2003. Wie in der
ers-ten Ausgabe nehmen die Be-
richte zu Ergebnissen von For-
schungsprojekten aller Fachbe-
reiche und von An-Instituten
den größten Raum ein. Neu ist,
dass laufende kooperative Pro-
motionsvorhaben und Beispie-
le innovativer Existenzgründun-
gen vorgestellt werden. Erfreu-
lich ist, dass es viele darstel-
lungswürdige Beiträge gab. Der
zur Verfügung stehende Platz
erforderte jedoch Streichungen.
Dies betraf einige Projektbe-
richte und die Vorstellung aus-
gewählter Diplomarbeiten.  Es
wäre gut, den Bericht einschließ-
lich der gestrichenen Beiträge auf
die Forschungswebseite der FH
zu stellen.

2. Bericht
liegt vor
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Zutritt nur mit Händedruck.
Rektor und Proreketoren ließen
es sich auch in diesem Jahr nicht
nehmen, die neuen Studenten der
Fachhochschule bei der Im-
matrikulationsfeier am 7. Okto-
ber persönlich zu begrüßen. Das
hat Tradition. Das verschafft
Ansehen. Nichts da mit einer
anonymen Massen-Hochschu-
le. In Merseburg spricht man
sich nach kurzer Eingewöh-
nungszeit mit Namen an.

Stura-Vorsitzende Annegret Hoy: Es ist wunderbar, Student zu sein, aber auch anstrengend

Begrüßung mit Handschlag
Immatrikulation

Sätze wie „Ich wünsche
Ihnen spannende vier Jahre“
oder „Sie sind heute unsere
Nummer eins“ fielen schon im
Foyer. Dazu gab es die Erstaus-
stattung mit Hochschulführer
und anderen Materialien. Etwas
ungläubig schaute manch Neu-
ling ob solch eines persönlichen
Willkommens drein. Doch bei
Eintritt in den großen Hörsaal
wandelte sich der Blick schnell
in einen suchenden: Wo bitte-

schön ist noch ein Platz frei? Wer
spät kam, musste an diesem Vor-
mittag mit Treppenstufen vor-
lieb nehmen.

Rektor Prof. Dr. Heinz W.
Zwanziger freute sich denn auch
über das „bezaubernde Bild ei-
nes überfüllten Hörsaals“. Tra-
ditionsgemäß steht ihm die offi-
zielle Begrüßung der Erst-
semester zu. Doch trotz aller
Freude über die vielen neuen
Gesichter auf dem Campus - mit
knapp 900 Studienanfängern ist
ihre Zahl so hoch wie noch nie
in der reichlich zehnjährigen Ge-
schichte der Fachhochschule -
blieben die aktuellen Sorgen um
die Zukunft der Hochschule
nicht außen vor. „Wir müssen
unser Studienangebot gegen Un-
verstand und teilweise sogar
Ignoranz von Ministerialen ver-
teidigen“, deutete Zwanziger den
neuen Studenten die derzeit
komplizierte Situation an, um sie
zugleich aber auch zu beruhigen:
„Sie haben bis zum Ende ihres
Studiums eine Studienplatz-
garantie.“

Der Rektor schloss einige
Wünsche an: Dampf sollen die
Studenten den Hochschul-
mitarbeiter machen, wenn es um
eine gute Qualität in der Lehre
geht, einen Teil ihres Studiums
im Ausland absolvieren, wofür
die FH dank vieler internationa-
ler Kontakte gute Voraussetzun-
gen bietet, und möglichst in der
Regelzeit den Abschluss schaf-
fen. „Wenn Sie länger studieren
wollen, dann bitte als Doktorand
in einem kooperativen Promo-
tionsverfahren mit einer Uni“, so
Zwanziger.

Die  Begrüßung in  der
„Dom- und Hochschulstadt
Merseburg“ übernahm auch in
diesem Jahr Oberbürgermeister
Reinhard Rumprecht höchst-
persönlich und demonstrierte so
einmal mehr das Interesse der
Stadt an ihren Studenten und der
FH. Lobende Worte gab es zu
gemeinsamen Projekten wie den
Merseburger Kulturgesprächen,
die im Winter in die dritte Run-
de gehen werden.

Und noch eine Wortmel-
dung mit Tradition: Auch der
Studentenrat trat - in diesem
Jahr vertreten durch die momen-
tane Vorsitzende Annegret Hoy
- vor das Auditorium. Sie sprach
den neuen Kommilitonen Mut
zu und forderte zu Engagement
auf - im Studium und darüber
hinaus. Aus eigener Erfahrung
gab sie den Neuen mit auf den
Weg: „Es ist wunderbar, Student
zu sein, aber auch anstrengend.“

Wintersemester 2003/04

Einschreibungen in den einzelnen Studiengängen
Informatik
Vorjahr 70
aktuell 96

Physikalische Technik
und Informations-
verarbeitung
Vorjahr 18
aktuell 21

Chemieingenieurwesen
Vorjahr 23
aktuell 24

Versorgungs-,
Entsorgungs-
und Umwelttechnik
Vorjahr 32
aktuell 49

Maschinenbau
Vorjahr 37
aktuell 78

Kommunikation
und Technische
Dokumentation (NC)

Vorjahr 39

aktuell 38

Mechatronik
Vorjahr 29
aktuell 39

Technische
Betriebswirtschaft
Vorjahr 25
aktuell 25

Elektrotechnik
Vorjahr 51
aktuell 50

Betriebswirtschaft
(NC)
Vorjahr 106
aktuell 100

Medien- und
Kommunikations-
technologie (NC)
Vorjahr 40
aktuell 38

Betriebswirtschaft,
Fernstudium (NC)
Vorjahr 55
aktuell 60

Wirtschafts-
ingenieurwesen
 (seit WS 2003/04 NC)
Vorjahr 51
aktuell 34

Sozialarbeit /
Sozialpädagogik (NC)
Vorjahr 97
aktuell 95

Kultur- und Medien-
pädagogik (NC)
Vorjahr 46
aktuell 40

Sexualpädagogik (alle)
Vorjahr 19
aktuell 14

European Social
Work (Master)
Vorjahr 12
aktuell 18

Quereinsteiger
(höhere Semester)
Vorjahr 12
aktuell 59

Gesamt
Vorjahr 739
aktuell 878

Anm.:
Die endgültiges Zahlen lie-
gen erst Anfang November
vor, die unter „aktuell“ ge-
nannten beziehen sich auf
den Stand 30. Oktober.
Kleine Abweichungen sind
noch möglich.
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Preis für besondere Leistungen in der Lehre an der FH vergeben

„Der Preis ist sogar dotiert?
Wusste ich gar nicht.“ Ob mit
oder ohne Preisgeld - Dr. Gud-
run Carl freut sich einfach, dass
Studenten sie in diesem Jahr für
den Preis für besondere Leis-
tungen in der Lehre vorgeschla-
gen haben. Das sei vor allem eine
moralische Anerkennung, findet
die in der Nachbarstadt Halle
lebende Wissenschaftlerin, die
nicht zum Stamm-Lehrkörper
der Fachhochschule zählt. Ihren
Namen sucht man im aktuellen
Hochschulführer vergebens.

Dennoch: Gudrun Carl lehrt
seit dem Jahr 2000 an der Fach-
hochschule Merseburg. Eigent-
lich ist sie Physikerin, hat in den
80er Jahren im Bereich der theo-
retischen Festkörperphysik
promoviert, beschäftigte sich
aber schon seit langem mit Ma-
thematik.

Zur Jahrtausendwende lief
ihre befristete Stelle an der Mar-
tin-Luther-Universität in Halle
aus. Der Wechsel nach Merse-
burg folgte, wo der Fachbereich
Informatik und angewandte Na-
turwissenschaften Gudrun Carl
engagiert hat, um künftige Ver-
und Entsorgungstechniker in
Mathematik zu unterweisen.
Acht Stunden in der Woche geht
es in ihren Lehreinheiten um
Mathe, Statistik, Algebra und
etliches mehr.

Manches, was seit den Ma-
thestunden auf dem Gymnasi-
um in Vergessenheit geraten ist,
hilft sie bei Studienbeginn auf-
zufrischen. Die neuen Studen-
ten kämen mit sehr unterschied-
lichen Voraussetzungen an die
Hochschule, erklärt Frau Carl,
was teilweise vom Heimat-Bun-
desland abhängig sei. So gehört
denn auch einiges Einfühlungs-
vermögen dazu, die Erstse-
mester in Sachen Mathe zu-
nächst auf einen halbwegs ein-
heitlichen Stand und dann ge-
meinsam weiter zu bringen. Die
Dozentin ist dabei bemüht, auf

ihre Studenten einzugehen. „Ich
stelle mich nicht vor sie hin und
lasse sie spüren: Ihr seid alle
dumm.“ Wenn man Geduld hat,
so ihre Erfahrung, fühlen sie sich
mitgenommen.

Und das scheint in ihren
Lehrveranstaltungen gut zu
funktionieren, wie die Auszeich-
nung mit dem Preis für beson-
dere Leistungen in der Lehre
zeigt. Doch Gudrun Carl spielt
den Ball zu ihren Studenten zu-
rück. „Lehre ist immer zweisei-
tig“, sagt sie. „Da gehören eben
auch aufgeschlossene Studenten
dazu. Und die haben sich als
Partner erwiesen.“

Einen Wunsch hat die Aus-
gezeichnete bei aller Ehrung aber
doch Richtung Fachhochschule:
einen richtigen Arbeitsplatz, mit
Schreibtisch und Computer viel-
leicht und einem Schrank, wo sie
auch ihren Mantel mal aufhän-
gen und Materialien ablegen
könne. Momentan warte sie oft
im Auto, bis ihre Lehrveranstal-
tung beginnt. „Natürlich kein be-
friedigender Zustand.“

kw

Ganz überraschend kam die
Auszeichnung für Halweig
Hanke nicht. Zum wiederholten
Mal hatten Studenten ihren Na-
men für den Preis für besondere
Leistungen in der Lehre einge-
reicht. Und in diesem Jahr nun
kam die Jury nicht an ihr vor-
bei. „Ich habe mich über die No-
minierung sehr gefreut“, so die
Geehrte.

Halweig Hanke ist am Fach-
bereich Soziale Arbeit. Medien.
Kultur Lehrbeauftrage für be-
sondere Aufgaben. 20 bis 24
Stunden steht sie wöchentlich
vor Studenten. Methoden der
sozialen Arbeit im Bereich
„Gemeinwesenarbeit“ sind ihr
Spezialgebiet - ein breites Feld,
das von der Arbeit in einem So-
zialen Dienst bis zu Jugendar-
beit reicht.

Beste fachliche Vorausset-
zungen hat Halweig Hanke für
diesen „Job“, war sie doch selbst
neun Jahre lang beim Allgemei-
nen Sozialen Dienst in Halle tä-
tig. Zwischen 1994 und 1997
kam ein berufsbegleitendes Stu-
dium an der Merseburger Fach-

Am 7. Oktober wurde im
Rahmen der Immatriku-
lationsfeier der „Preis für
besondere Leistungen in
der Lehre“ übergeben. Er
wurde Dr. Gudrun Carl
vom Fachbereich Informa-
tik/Angewandte Naturwis-
senschaften und Halweig
Hanke vom Fachbereich
Soziale Arbeit. Medien.
Kultur zuerkannt.

Die Auszeichnung geht
auf Vorschläge von Stu-
denten zurück, die bis
zum Sommer einzurei-
chen waren. 17 Nennun-
gen zu elf Lehrenden la-
gen der Jury vor, die aus
diesen Vorschlägen die
Preisträger auswählte.

Folgende Lehrende wurden
von Studenten ebenfalls
vorgeschlagen:
Prof. Dr. Rüdiger Klein,
FB 4 / Prof. Dr. Achim
Merklinger, FB 3 / Gundu-
la Barsch, FB 6 / Manfred
Lohöfener, FB 3 / Prof. Dr.
Susanne Becker, FB 6 /
Prof. Dr. Hartmut Kröner,
FB 1 / Prof. Dr. Rolf Gloel,
FB 6. Ebenfalls vorgeschla-
gen wurden die beiden
Bibliotheksmitarbeiterin-
nen Frau Heuer und Frau
Greßmann, deren Nennun-
gen aber nicht berücksich-
tigt werden, da die Aus-
zeichnung nur an Lehrkräf-
te der Fachhochschule ver-
geben wird. Sie bekamen in
der Feierstunde einen Blu-
menstrauß als Dankeschön
überreicht.

Ausdrücklich bedankt sich
die Leitung der Fachhoch-
schule bei allen Lehrenden,
die auch ohne Vorschlag
zur Auszeichnung an der
Lehrevaluation teilgenom-
men haben.

Gudrun Carl:
Die Studenten
sind Partner

Halweig Hanke:
Lehre macht
mir viel Spaß

hochschule hinzu. So kannte sie
den Hochschulbetrieb auch
schon von innen, als sie sich
1999 auf eine ausgeschriebene
Stelle an der FH bewarb. Und
genommen wurde. Seither gibt
Halweig Hanke ihr Wissen an
Studenten weiter. „Die Lehre
macht mir viel Spaß“, sagt sie.

Ihr großes Pfund, mit dem
sie während der Ausbildung wu-
chern kann und dies auch tut,
sind ihre Erfahrungen aus der
Praxis. Die Theorie könne sie
aus der Sicht praktischer Erfah-
rung bewerten, erklärt Halweig
Hanke, die sich bis heute als So-
zialarbeiterin sieht.

Und diese Perspektive
wolle sie auch ihren Studenten
vermitteln. „Die müssen bei-
spielsweise raus in die sozio-
kulturellen Zentren, die Verhält-
nisse vor Ort analysieren und
dann beurteilen, was die Theo-
rie dazu sagt.“ Dabei fordert die
Dozentin von ihren Studenten
einen hohen Grad an Selbst-
ständigkeit. Und das nicht von
ungefähr, schließlich müssten
sich viele Sozialarbeiter nach dem
Abschluss ihren Job selbst
schaffen.

Wie ihre Lehrmethoden bei
den Studenten ankommen, da-
von bekommt Halweig Hanke
bei den mündlichen und schrift-
lichen Evaluationen am Ende ih-
rer Lehrveranstaltungen einen
recht genauen Eindruck. So
durch die Fragebögen, die sie
unter ihren Studenten verteilt
und die unter anderem im Brief-
kasten an ihrer Bürotür landen.
„Das wird schon genutzt, und
die Studenten sind auch ganz
schön offen.“

Und hat sie schon Pläne für
das Preisgeld, das zur Auszeich-
nung gehört? Halweig Hanke
zuckt mit den Schultern. „Noch
keine Ahnung, auf jeden Fall
wird es nicht einfach verpul-
vert.“              kw

Aus der Laudatio:
Die Fachhochschule vergibt den Preis für besondere Leistungen
in der Lehre 2003 an Dr. Gudrun Carl, die wegen ihrer sehr
verständlichen Lehre für diese Auszeichnung vorgeschlagen
wurde. Die Studenten schätzen die ausgezeichnete Vorbereitung
ihrer Vorlesungen und das Einfließen zahlreicher Beispiele aus
der Praxis, darunter aus der E-Technik, der Physik, der Statistik
und anderen relevanten Gebieten. Herausgestrichen wurden
außerdem die große Geduld von Gudrun Carl beim Beantworten
von Fragen. Auch sei sie unproblematisch ansprechbar und
ergänze ihre Vorlesungen durch viele praktische
Literaturhinweise, heißt es in der Begründung. Die Dozentin
genießt bei den Studenten großes Ansehen. Sie wird als
freundlich, menschlich und sehr witzig beschrieben.

Aus der Laudatio:
Die Fachhochschule vergibt den Preis ebenfalls an Halweig
Hanke, die ihre Lehrveranstaltungen sehr abwechslungsreich
und ansprechend gestaltet und ihre Studenten stets einbezieht.
Die Lehrinhalte sind dabei immer stark praxisbezogen. Die
Studenten schätzen an der Ausgezeichneten, dass sie für sie da ist
und sich Zeit für Gespräche und die Klärung von Problemen und
Fragen nimmt, dass die angehenden Sozialpädagogen zugleich
aber auch gefordert und zu Selbstständigkeit angehalten werden.
Halweig Hanke sei für Ideen und Kritiken der Studenten offen
und stehe ihnen mit Rat und Tat zur Seite und das zu fast jeder
Zeit, so eine Begründung. Als sehr positiv betrachtet werden
darüber hinaus die innovativen Lehrmethoden, die die
Lehrbeauftragte nicht nur selbst anwendet, sondern auch lehrt.
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Die Gymnasiasten waren beim
Think Ing.Tag zu folgendem
Quiz aufgerufen:

1. Was bedeutet VOB?
A Verein ordentlicher Baubetriebe
B Verordnung für Baumaschinen
C Vergabe- und Vertrags-
     ordnung für Bauleistungen

2. Was bedeutet Architrav?
A  Leitender Architekt
B  Waagerechter Balken
     über Säulen
C Museum für Architektur-
     geschichte

3. Was ist ein Aufmaß?
A Genaue Feststellung der an

einem Bau geleisteten Arbeit.
B Genaue Feststellung des

Grundrisses in m² angegeben.

Der Campus Merseburg hat
noch sehr viel Platz für neue
Studierende. Das zeigte sich am
15. Oktober zum Think-Ing.-
Tag, an dem sich hier knapp
1.000 Schülerinnen und Schüler
aufhielten. Sie kamen aus ganz
Sachsen-Anhalt - von Stendal
bis Weißenfels - mit eigens für
diesen Tag georderten Bussen.
Nach einem kurzen Gedränge zur
Eröffnung - mit flotter Musik
des Ensembles Schlagwerk und
einem Grußwort des Kultusmi-
nisteriums - verlief sich die

Menge in zahlreichen Besichti-
gungen auf und um den Campus
herum. Dass der Campus dabei
auch bis zum Aldi-Geschäft am
Goldgraben reicht, ist hinläng-
lich bekannt.

Die Schülerinnen und Schü-
ler hatten an diesem Tag die
vielfältigsten Möglichkeiten,
sich über das Ingenieurstudium
und über Ingenieurberufe zu er-

kundigen. Ziel des bundesweit
angelegten Aktionstages ist es,
junge Menschen für technisch-
naturwissenschaftliche Fach-
richtungen zu begeistern. Der
Hintergrund dafür ist der Fach-
kräftebedarf der Wirtschaft jetzt
und in den kommenden Jahren
insbesondere im Ingenieurbe-
reich. Kultus- und Wirtschafts-
ministerium des Landes finan-
zieren seit mittlerweile drei Jah-
ren das Projekt Think-Ing., das
im jährlichen Wechsel von einer
anderen Hochschule in Sachsen-
Anhalt ausgerichtet wird.

Think-Ing. bedeutet frei
übersetzt: „Ich denke darüber
nach, Ingenieur zu werden.” Das
mag vielleicht nur bei den We-
nigsten gelungen sein. Aber das
ist auch nicht weiter erstaunlich,
denn die über Jahre entwickel-
ten Interessen und Neigungen
werden nicht an einem Tag ab-
oder angelegt. Ob mit oder ohne
Ambitionen Ingenieur werden zu
wollen, einen Einblick in das
Studium bekamen die Elf- bis 13-
Klässler aus den Gymnasien
und Berufsbildenden Schulen
allemal. Auch für die angereisten
Lehrerinnen und Lehrer gab es
ein umfassendes Fortbildungs-
angebot, welches im Vergleich
zu den Anmeldungen nicht so
stark genutzt wurde.

Alle Hochschulen des Lan-
des Sachsen-Anhalt waren mit
ihren ingenieurwissenschaft-
lichen Fachrichtungen vertreten.
Darunter waren interessante
Versuche wie die schwebende
Kugel und Fußball spielende
Roboter zu sehen. Die Schüler
wurden an der Seite von Studie-
renden in die Wohnheime, Bib-
liothek, Rechenzentrum und
Labore auf dem Campus Mer-
seburg geführt. Der offene Ka-
nal Merseburg und die Musik-
werkstatt boten die Möglich-
keit, sich einmal an der Kamera

und an Instrumenten auszupro-
bieren. Auch das Schülerlabor
„Chemie zum Anfassen” und
„Technik zum Begreifen” erwar-
tete experimentierfreudige Schü-
lerinnen und Schüler. Sie konn-
ten zum Beispiel Seife oder
Hautcreme herstellen oder ver-
schiedene Düfte erraten.

Doch was mit den Dingen
anfangen, die man im Studium
erlernt? Darüber - über die Ein-
satzfelder von Ingenieuren -
konnten sich die Schüler an den
Ständen der Ingenieursverbände
VDI, VDE und VME sowie
beim Berufsinformationszen-
trum, der Industrie- und Han-
delskammer sowie der Hand-
werkskammer erkundigen. Wer
die Ingenieurstätigkeit live erle-
ben wollte, nahm an einer Bus-
tour zu Unternehmen aus der
Region teil wie Total Raffinerie
Mitteldeutschland, InfraLeuna,
DOW und E.ON-Kraftwerk.

Sightseeing war auch bei der
Stadtrundfahrt und dem Besuch
des Luftfahrt- und Technik-
Airparks Merseburg angesagt.
Andere mochten es dagegen eher
klassisch wie in der Schule. Sie
hörten sich die angebotenen Vor-
träge zu einzelnen Fachrichtun-
gen oder zu technischen Themen
wie die „Funktionsweise des
Handys” und „Moderne Web-
Technologien” an. Schüler des
Herder-Gymnasiums aus Wei-
ßenfels bemerkten jedoch kri-
tisch, dass sie durch die Vorträ-
ge zwar einen guten Einblick er-
halten haben, aber wie das Stu-

I think, so
I’ m an Ing.

Ingenieurwissenschaften

Lanesweiter Aktionstag in Merseburg

dium ablaufe und was der Un-
terschied zwischen einer Fach-
hochschule und der Universität
sei, haben sie nicht erfahren.

Auch Schüler, die sich nicht
für Technik interessierten, wa-
ren enttäuscht. Sie hätten lieber
etwas über Medizin, Sprachen
oder Modedesign erfahren. Doch
dazu hätte es ausführliche In-
formationen bei den Studien-
beratern der Hochschulen gege-
ben, deren Informationsangebot
viel zu wenig genutzt wurde.
Technikinteressierte kamen je-

doch an diesem Tag voll auf ihre
Kosten. So berichtet Hoy vom
Geschwister-Scholl-Gymnasi-
um Magdeburg: „Es ist toll, wie
Roboter den Ball erkennen kön-
nen.” Und außerdem gab es noch
ein Lob an die Prof’s und Mit-
arbeiter, die „echt nett waren”.

Allen Mitgestaltern des
Think-Ing.-Tages 2003 herzli-
chen Dank, insbesondere an den
unermüdlichen Moderator und
die fleißigen Studierenden, die
mitgeholfen haben.

Bianca Bast

QUIZ ++ QUIZ ++ QUIZ ++ QUIZ ++  

Wissen Sie es?
C Genaue Feststellung der

Höhe eines Gebäudes.

4. Was ist ein Gesenk?
A eine Maschine
B Werkzeug im Maschinenbau
C ein Maß im Maschinenbau

5. Was ist ein Sensor?
A Messwertaufnehmer
B Maßeinheit für Schalldruck
C Wissenschaftliche Bezeich-
     nung für einen Laserstrahl

6. Ein mit Sand beladenes Last-
schiff überquert die neue Trog-
brücke bei Magdeburg. Wie
wirkt sich die Überfahrt auf die
Belastung der Stützpfeiler aus?
A Die Belastung steigt.
B Die Belastung bleibt gleich.
C Die Belastung sinkt.

CAMPUS-ZEITUNG • Fachhochschule Merseburg 2003 • nr. 6



TH
IN

K IN
G

.

7

  QUIZ
7. Für die Nutzung der Sonnen-
energie zur Warmwasseraufbe-
reitung ist der Sonnenstand ent-
scheidend. Wie hoch ist der Son-
nenstand am 23. September?
A > 15 Grad
B > 30 Grad
C > 45 Grad

8. Ein Papierstreifen wird an
drei Stellen gleichmäßig mit ei-
ner Schere eingeschnitten. Was
geschieht, wenn man an beiden
Enden in entgegengesetzter Rich-
tung zieht?
A Streifen zerreißt in 2 Teile.
B Streifen zerreißt in 3 Teile.
C Streifen zerreißt in 4 Teile.

9. Wozu kann man das Wissen
anwenden, das man beim „Ro-
bocup” (Fußballspiel mit Robo-
tern) erlernt?
A Forschung im Automobilbau
B Webseiten-Programmierung
C Forschung Gentechnologie

10. Was passiert mit dem im
Handy erzeugten elektrischen

Sprachsignal?
A Es wird digitalisiert.
B Es bleibt analog.
C Es wird in ein optisches

Signal umgewandelt.

11. Welche Materialfehler kön-
nen mit dem Wirbelstromver-
fahren nachgewiesen werden?
A Fehler im Inneren eines Werk-

stückes
B Risse, Fremdeinschlüsse und

starke Materialinhomogeni-
täten, die bis an die Oberflä-
che des Werkstückes reichen

C Leichte Formänderungen in
Bauteilen

12. Warum kann man mit Ultra-
schall fötales Leben nachweisen?
A Beim Auftreffen von Ultra-

schall führt der Fötus Bewe-
gungen aus, die die Schwan-
gere spüren kann.

B Man kann die Herzbewegung
des Fötus mit Hilfe des Ul-
traschall-Dopplereffektes
hörbar machen.

C Föten können aufgrund ihrer

höheren Temperatur sicht-
bar gemacht werden.

13. Bei einer Augenoperation
zur Korrektur der Kurzsichtig-
keit wird ein ultravioletter
Laserblitz auf die Hornhaut ge-
strahlt. Was passiert?
A Die Hornhaut erwärmt sich

stark.
B Das Laserlicht trifft im hin-

teren Auge auf die Netzhaut.
C Eine dünne Schicht des Horn-

hautgewebes wird abgetragen.

14. Auf der Erde wird ein Licht-
blitz abgeschickt und von einem
Mondspiegel” zur Erde zurück
reflektiert. Wie lange ist der
Lichtblitz unterwegs?
A 2,6 Sekunden
B 2,6 Minuten
C 26 Sekunden

15. Biotechnologie wurde be-
reits bei den alten Ägyptern und
Römern genutzt, so beim Bier-
brauen mit der Hefe Saccharo-
myces cerevisiae (lat.: Bier).

Der damit verbundene Prozess
der Fermentation = Wachstum
unter Luftabschluss (Gärung)
leitet sich vom lateinischen Wort
„fervere“ ab, zu deutsch. „kochen“.
Wieso brachten die Römer den
Begriff „kochen“ mit einem küh-
len Bier in Zusammenhang?
A Sie brauten ihr Bier in Koch-

kesseln.
B Bier muss man nach der Fer-

mentation kochen, um ver-
bliebene Hefezellen abzutöten.

C Wenn die Hefen aktiv sind,
blubbert das noch nicht ferti-
ge Bier im Topf, als ob es kocht.

16. Welches Material darf man
auf keinen Fall für Implantate in
der Medizin verwenden?
A Nickel
B Titan
C  Keramik

17. Welche Mikroorganismen
findet man im Belebtschlamm ei-
ner kommunalen Kläranlage?
A Sandalettentierchen,Schot-

teralgen, Strickbakterien

B Stiefeltierchen, Geröllalgen,
Schnurbakterien

C Pantoffeltierchen, Kiesel-
algen, Fadenbakterien

18. Wein kann durch Destillati-
on mit Alkohol „etwas” angerei-
chert und daraus Schnaps gewon-
nen werden. Wo ist es in der Des-
tillationskolonne am wärmsten?
A oben
B in der Mitte
C unten

19. Aspirin ist ein weit verbrei-
tetes Arzneimittel. Was ist der
Wirkstoff in der Tablette?
A Asparaginsäure
B Acetylsalicylsäure
C Aspartam

20. Die Babywindel kann große
Mengen an Flüssigkeit aufneh-
men. Welches Material ist so
saugfähig?
A Polyacrylsäuren
B Vinylacetat
C Nitrocellulose
                 (Auflösung Seite 12)

Für alle Schüler und sonstige
Interessierte, die der oft im
Scherz gestellten Frage: „Woher
kommt der Strom?” (Antwort:
Aus der Steckdose – haha!) mal
wirklich auf den Grund gehen
wollten, gab es dazu am Think
Ing.-Tag eine seltene Möglich-
keit. Das Unternehmen E.ON
Energie mit seinem Standort in
Schkopau hatte 30 Schüler ein-
geladen, mal hinter die Kulissen
des hochmodernen Kohle-
kraftwerkes zu schauen.

Bei der Unternehmensvor-
stellung sowie bei dem sich an-
schließenden Rundgang auf dem
Kraftwerksgelände erfuhren die
Teilnehmer interessante Details:
E.ON Energie, mit Hauptsitz in
München, ist das größte priva-
te Energiedienstleistungsunter-
nehmen Europas und versorgt
rund 21 Millionen Kunden mit
Strom und Gas.

Das multiregionale Unter-
nehmen erzeugt Strom (und zum
Teil auch Fernwärme) aus vie-
len Quellen: in Kernkraftwer-
ken, konventionellen Stein-und
Braunkohlekraftwerken, in Gas-
und Ölkraftwerken ebenso wie
in Wasserkraftwerken E.ON
Wasserkraft ist der größte Er-
zeuger regenerativer Energien in
Deutschland.

Über 45.000 Mitarbeiter
europaweit sorgten im vergan-
genen Jahr  für einen Umsatz
von 19,5 Millarden Euro, die
Kraftwerksleis tung betrug
34.000 MW. Die Palette der
Stromabnehmer erstreckt sich,
um einige Beispiele zu nennen,

von über 80 Stadtwerken in
ganz Deutschland über große
Industrieunternehmen bis hin
zur Stromversorgung der Deut-
schen Bahn.

Bei  der  Exkursion im
E.ON-Standort Schkopau wur-
de den Besuchern ein modernes
Braunkohlekraftwerk gezeigt, in
dem 190 Mitarbeiter arbeiten,
160 von ihnen direkt im Kraft-
werk. Die Schüler sahen den
Verladebahnhof für die Braun-
kohle und Gips, wobei die
Braunkohle per Zug aus dem
Leipziger Raum zum Kraftwerk
gelangt und der durch die Verar-
beitung anfallende Gips an glei-
cher Stelle auf die Schiene rück-
verladen wird.

Die Think-Ing.-Gäste be-
sichtigten  weiterhin die eigent-
lichen Kraftwerksanlagen, da-
runter  die riesigen Turbinen. Sie
genossen in schwindelerregen-
der Höhe, nämlich vom Dach ei-
nes Industriegebäudes, den
Ausblick über die angrenzenden
Industrieanlagen sowie über die
anliegenden Ortschaften und
stellten sich zum Größenver-
gleich auch mal neben die ge-
waltigen Kühltürme. Auf beson-
deres Interesse stieß der Besuch
des „Herzstücks” des Kraft-
werks - die Messwarte mit al-
len Computer- und Steuerungs-
anlagen.

Gelegenheiten zum Fragen
gab es viele, und sie wurden von

Werksbesichtigung

Von der Braunkohle zum Strom
Schüler konnten hinter die Tore des „E.ON Energie“-Braunkohlekraftwerk in Schkopau blicken

den Schülern auch genutzt. Mi-
chael Rost, verantwortlich für
Öffentlichkeitsarbeit im Schko-
pauer Kraftwerk, gab bereitwil-
lig Auskunft, so zu Fragen des

Standortes, zur Ausbildungs-
und zur Einstellungssituation,
auch zum Profi l  und dem
Abschluss der Berufe, die im
Kraftwerk gebraucht werden.

Erklärt wur-
den weiterhin
t e c h n i s c h e
Prozesse, so
bezüglich der
Bahn-Turbi-
ne, der Was-
servor-  und
-nachbe re i -
tung. Ebenso
wurde  über
ökologische
G e s i c h t s -
punkte  ge-
sprochen, so
beispielsweise
über  den
Rauch (richti-
ger muss von
Dampf ge-
sprochen wer-
den), der per-
manent  aus
den Schorn-
steinen auf-
steigt.

„Think Ing.
– Ich denke darüber nach, Inge-
nieur zu werden” - nach dieser
Exkursion wird vielen Mädchen
und Jungen deutlich geworden
sein, wie vielfältig, abwechs-
lungsreich, spannend und vor
allem chancenreich ein späterer
Beruf im Bereich der Ingenieur-
Wissenschaften sein kann!

Eva-Maria Fritsch
Presseprecherin

(Fotos: Fritsch)
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Am 26. Juni, einem sonnigen
Donnerstag Nachmittag, fanden
sich Sozialarbeiter und Sozial-
arbeiterinnen sowie Ingenieur-
Absolventen unserer Hochschu-
le zum Alumnitreffen ein. Die
Ehemaligen der Fachbereiche
Chemie- und Umweltingenieur-
wesen und Wirtschaftswissen-
schaften trafen sich bereits im
vergangenen Jahr und im Mai
diesen Jahres, um sich - so wie
dieses Mal auch - mit ihren „al-
ten Profs” auszutauschen, den
Campus und natürlich die Kom-
militonen wiederzusehen.

So kam ein kleiner Kreis
zusammnen, der sich viel zu er-
zählen hatte. Für einige Alumnis

war es ein schnelles Wiederse-
hen, da sie erst im vorigen Jahr
diplomiert haben. Neben zwei
Workshops gab es Vorträge,
Gespräche fachlicher Art und
natürlich auch ein lockeres Bei-
sammensein mit den Professo-
ren bei Sekt und kleinem Buf-
fet. Wer Lust hatte, konnte am
Abend noch im „Wecker“ oder
im „Reaktor“ feiern.

Woran lag es nun, dass ver-
gleichsweise wenige Ehemalige
gekommen waren an diesem
Donnerstag? Die Statistik sagt,
dass Absolventen nach Beendi-
gung ihres Studiums erst einmal
Abstand zur Hochschule suchen
und nach frühestens fünf Jah-

ren, nämlich wenn sie beruflich
die ersten Erfolge erzielt, viel-
leicht eine Familie gegründet
oder sonstige einschneidende
Veränderungen erlebt haben, den
Weg zurück suchen und sich
besinnen auf Hochschule, Pro-
fessoren und Kommilitonen.

Da unsere Fachhochschu-
le ja erst seit 1992 besteht, hat-
ten wir die ersten Absolventen
demzufolge auch erst 1996 vor-
zuweisen. Des Weiteren haben
sich ganz viele Alumnis ent-
schuldigt für diesen Tag, mit
dem Hinweis, dass der Don-
nerstag doch äußerst ungünstig
gewählt wurde für einen solchen
Anlass, ein Freitag oder Sams-

Wiedersehen mit ehemaligen Komilitonen
Rückblick

Absolventen trafen sich an der Fachhochschule - Leider bleib die Resonanz gering
tag ist für Berufstätige auf jeden
Fall einfacher einzuplanen.    Der
dritte Grund ist der, dass auf-
grund von Adressenänderungen
nach dem Studium natürlich
nicht alle Absolventen erreicht
werden konnten und so nur ein
Teil von ihnen derzeit in der
Alumnidatenbank erfasst ist.

Aber Mundpropaganda ist
ja bekanntlich die Beste. Das
Netzwerk wird weiter wachsen,
denn Kontakte sind heute wich-
tiger denn je. Wer in das Alumni-
Netzwerk aufgenommen werden
möchte, muss seine Adresse an-
geben. Im Internet gibt es auf den
Seiten der FH einen Nach-
kontaktfragebogen.

Im Fachbereich Wirt-
schaftswissenschaften hat sich
übrigens aus dieser Initiative her-
aus, die Alumni haben so wie-
der Kontakt zueinander gefun-
den, im April 2003 ein Alumni-
verein gegründet, der sich als
Unterverein des Freundeskrei-
ses der Fachhochschule organi-
siert hat. Man trifft sich regel-
mäßig.

Katrin Lindner
Koordinierungsstelle Alumni

an der FH Merseburg

Kontakt:
E-Mail: Katrin.Lindner@
ltg.fh-merseburg.de
Telefon 03461-463904

Fotos: privat

Was war an Ihrer Studienzeit am
besten?
Der zeitige Feierabend (lacht)
und das Praktikum an der Fach-
hochschule. Auch die Möglich-
keit des Praxissemesters im Be-
trieb, in meinem Fall in einem
Unternehmen in Freiburg im
Breisgau.

Warum hatten Sie sich damals
für „Ihr“ Studium entschieden?
Und wie gestaltete sich Ihr be-
ruflicher Werdegang?
Bei mir stand immer schon das
praktische Denken im Vorder-
grund. Schon während meiner
Schulzeit zeigte ich großes In-
teresse an den Fächern Physik
und Chemie. Nach der Schule
absolvierte ich ein einjähriges
Praktikum im Hydrierwerk in
Zeitz.  Danach studierte ich dann
zuerst drei Jahre an der Fach-
schule Magdeburg „Techniker
für chemische Technologie”.

Aber anschließend bot der
Arbeitsmarkt für diesen Bereich
keine Einstiegsmöglichkeiten.
Deshalb habe ich von 1994/1995
noch das Fachabitur abgelegt,

um dannach noch an der Fach-
hochschule Merseburg ein Che-
mieingenieurstudium aufneh-
men zu können.

Wie schätzen Sie rückblickend
das Studium ein?
Als sehr hilfreich! Gut war die

nen Absolventen mit einem FH-
Diplom?
Sehr gut! Wie ich von anderen
hörte, haben viele nach dem
Studium schon die zweite oder
dritte Arbeitsstelle. Für mich
kommt ein Wechsel nicht in
Frage. Außerdem: Hier in mei-

Sie haben in Merseburg studiert. Ein Kontakt ist wieder her-
gestellt. Die Pflege der Beziehungen soll einen Austausch in
Gang bringen und interessante und fruchtbare Anregungen
schaffen. Für beide Seiten.

Was machen unsere
Alumni heute ?

FH-Absolventin Bettina Schöpps, Chemieingenieurin bei Dow Chemical, stand Rede und Antwort

nem Unternehmen ist kein Un-
terschied zwischen FH-Diplom
oder einem Universitätsab-
schluss zu merken.

Welchen Rat für‘s „Überleben”
geben Sie den heutigen Studie-
renden?
Nicht die Vorlesungen schwän-
zen! Und die Zusammenarbeit
mit den Studienkollegen ist sehr
wichtig! Das Lernen in Lern-
gruppen, vor Prüfungen bei-
spielsweise, ist sozusagen eine
Art Teamwork, schon Vorberei-
tung für später.

Was ist für Sie die erste Aufgabe
der Wissenschaft?
Dass das, was rausgefunden
worden ist, angewendet wird, um
das Leben schöner und leichter
zu machen. Dass Produkte viel-
leicht billiger hergestellt werden
können und dass Prozesse bes-

„Nie die Vorlesungen schwäntzen“
Im Gespräch

Art und Weise des Lernens, wie
man an eine Aufgabenstellung
herangeht, das selbständige Ein-
arbeiten in eine Sache. Auch das
Lernen von Inhalten war sehr
wichtig, aber die Herangehens-
weise war wichtiger. Gut waren
auch die Angebote in der Sprach-
ausbildung. Mein Rat an zu-
künftige Studenten: Nehmt die
Angebote besser wahr und lernt!
Ihr braucht die Sprachaus-
bildung später!

Wie sind die Chancen auf dem
derzeitigen Arbeitsmarkt für ei-

ser steuerbar gemacht werden
können.

Was erwarten Sie von der Zu-
kunft?
Schwer zu sagen. Wer weiß, wie
lang das Geld noch reicht? (lacht)
Man soll die Hoffnung ja nicht
aufgeben. Es kann ja nur besser
werden!

Haben Sie eine Lebensmaxime?
Wenn ja – welche?
Jeden Tag so zu leben, dass man
am Abend sagen kann: es war ein
schöner Tag!

Womit verbringen Sie am liebs-
ten Ihre Freizeit?
Im Sommer sitze ich abends oft
im Biergarten. Ich lese gern, mag
auch Rad fahren und verreisen.
Außerdem ist es schön, andere
Leute und andere Lebensarten
kennen zu lernen.

Wie alt sind Sie? Wann waren
Sie Student an der Fachhoch-
schule Merseburg?
Ich bin jetzt 30 Jahre alt und
war von 1995 bis 1999 Studen-
tin an der Fachhochschule Mer-
seburg.

Herzlichen Dank für das In-
terview!

(Die Fragen stellte Eva-Maria
Fritsch, Pressesprecherin der
Fachhochschule)
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Im spärlich besetzten Theater
am Campus (TaC) wurde Ende
des Sommersemesters ein unge-
wöhnlicher Vortrag gehalten.
Ungewöhnlich war erstens die
Form und zweitens der Inhalt.
Wieland Jagodzinski, FH-Ab-
solvent und jetzt freier Dozent
an der Ernst-Busch-Schauspiel-
schule in Berlin, erzählte in
Form eines Videovortrags über
seine Arbeit mit Puppen- und
Objekttheatern in Äthiopien.

In Kooperation mit der
Gesellschaft für Technische
Zusammenarbeit (GTZ) sollten
die Puppen in den Dörfern auf-
klären. Aufklären über zwei
Tabu-Themen: HIV/Aids und
FGM. Was Aids ist, wissen wir
hierzulande mittlerweile auch
aus eigener Erfahrung. Doch was
ist FGM? Es ist eine Abkürzung
für „Female Gende Mutula-
tion“, zu deutsch: die Verstüm-
melung der weiblichen Genitali-
en.  Mit Aids und FGM nähert
man sich in Äthiopien dem ab-
soluten Tabuthema Sexualität. In
der Sprache der Äthiopier exi-
stiert keine Bezeichnung für den
genitalen Bereich, weder der
Männer noch der Frauen.

Bevor wir uns über das un-
beschnittene Video ein Bild von
der Theaterarbeit vor Ort ma-
chen konnten, wurde das Publi-
kum im TaC zunächst mit har-
ten Fakten und Zahlen konfron-
tiert: In Afrika gibt es 30 Mil-
lionen Aidskranke, 17 Millionen
sind bisher an dieser Krankheit
gestorben und etwa 12 Millio-
nen Kinder durch Aids zu Voll-

waisen geworden. Die Be-
schneidungen werden regional
sehr unterschiedlich gehandhabt
und überall akzeptiert. In man-
chen Regionen werden die Mäd-
chen direkt am siebenten Tag
nach der Geburt beschnitten, in
anderen Gegenden erst nach sie-
ben Jahren.

Bisher gab es in Äthiopien
nur ein Beispiel künstlerisch
motivierter Aufklärungsarbeit:
„The walls of hope (Die Mau-
ern der Hoffnung“) mit naiver
Malerei über die Krankheit Aids
und ihre Folgen. Jetzt sollte ver-
sucht werden, äthiopische The-
aterspieler an das Medium Pup-
penspiel heranzuführen und
darüber sowohl in den Ensem-
bles als auch in der Bevölkerung
Aufklärungsarbeit zu leisten.

„Break the silence“ lautet der
Slogan der Regierung, die sich
dann jedoch über ihre Adminis-
tration einige Male in den Dar-
stellungsprozess der schwieri-
gen Thematik einmischte und
Änderungswünsche äußerte.

Jagodzinski arbeitete mit
ein paar Helfern aus Deutsch-
land und zwei äthiopischen
Theatergruppen. In der ersten
Gruppe wurden Szenen zur
FGM-Problematik erarbeitet,
mit der zweiten zum Thema
HIV und Aids. Zunächst muss-
ten die Spieler über Improvisa-
tionen an das unbekannte Me-
dium Puppe herangeführt wer-
den. In den Improvisationen
zum Thema „Mein erstes Mal“
erzählten die Spieler Geschich-
ten nur über ihre Hände, dann

mit Hilfe der Arme und schließ-
lich mit selbst gemachten Ob-
jekten aus Alltagsgegenständen.

Sie erzähten dabei unbe-
wusst von sich und ihrem Um-
gang mit Sexualität. So erfuhren
die Deutschen ganz nebenbei,
dass die Liebe in äthiopischen
Häusern absolut lautlos ver-
läuft, denn die Familien sind
groß, die Behausungen klein, die
Scham wiederum ist aber groß.
Erklärungen reimten sich die
europäischen Gäste nach und
nach zusammen.

Vormittags wurde improvi-
siert, danach das Stück von ei-
nem Streetwriter geschrieben
und am Nachmittag wurden die
Puppen gebaut. Schließlich zog
die Truppe mit einem kleinen

Bühnenwagen zur  bes ten
Marktzeit über die Dörfer und
spielte vor 2.000 bis 3.000 Be-
suchern die Szenen, darunter die
vom HIV-Heiler oder der Ziege,
die von den Beschneidunger er-
zählt, und dem Esel, der immer
dumme Fragen stellt.

Eine Aufführung beider
Gruppen und Themenbereiche
dauerte genau zwei Stunden und
zehn Minuten. Danach ging es
ins Dorf. Tabuthemen wurden
einfach weggelacht, und die Al-
ten und die Jungen hatten ihren
Spaß. Man sah in der Menge der
Zuschauer aber auch nachdenk-
liche Gesichter. Nach den Auf-
führungen wurden die Mitarbei-
ter der GTZ regelmäßig von
rund 25 Äthiopiern befragt. Die
Auswertung dieser Befragungen
wäre sicher auch für andere Pro-
jekte des Community Theatres
(Aufklärungstheater im globalen
Diskurs) sehr interessant und
hilfreich.

Nach sechs Monaten war
die Arbeit vor Ort beendet. Sie
wird für alle Beteiligte ein un-
vergessliches Erlebnis bleiben, in
dem sich neue ästhetische und
soziale Lern- und Erfahrungs-
räume für beide Seiten geöffnet
haben. Der Dialog hat begonnen.
Break the silence!

Bettina Brandi
Lehrgebiet Theater-

und Medienpädagogik

Kontakt:
Wieland Jagodzinski
jago.wiel@t-online.de

Foto: privat

Esel, Ziege, HIV-Heiler: Puppen brechen Tabus
Rückblick

Absolvent berichtet im TaC über Erfahrungen mit dem Aufklärungstheater in Äthiopien

Im September nahmen 45 künf-
tige Studenten die Gelegenheit
wahr, ihr Wissen in Mathe und
Physik gezielt zu verbessern.
Initiiert wurde das Projekt von
Prof. Dr. Achim Merklinger vom
Fachbereich Maschinenbau.

Ausgangspunkt waren fol-
gende Überlegungen: Die Quali-
tät der schulischen Vorbildung
wird unisono von den Lehrkräf-
ten der FH beklagt: Grundkennt-
nisse selbst aus der Mittelstufe
sind nicht mehr vorhanden: Das
zum Studium benötigte Vorwis-
sen,  auch Arbeitstechniken feh-
len und können im laufenden
Lehrbetrieb auch nicht aufgeholt
oder wiederholt werden. Hinzu
kommt, dass Studienanfänger

oft etliche Jahre zwischen Schu-
le und Studium durch Lehre,
Armee oder Berufstätigkeit pau-
siert und Wiedereinstiegsprob-
leme haben.

Mitarbeiter des FBZ be-
gannen zu überlegen: Wie gehen
wir mit dem jährlich wiederkeh-
renden Problem um? Da eine
Absenkung des Niveaus in der
Lehre nicht in Betracht kommt,
die Studienanfänger aber Hilfe
bekommen sollen, letztlich auch
um die Abbrecherquote zu sen-
ken, wurde ein dreiwöchiger, kos-
tenpflichtiger Vorkurs eingerich-
tet, per Internet, durch Aushän-
ge an der FH und mit Hilfe von
Mundpropaganda über das FBZ
beworben und mit enormer Re-

sonanz gestar-
tet. 60 Stunden
Mathe und 30
Stunden Phy-
sik wurden ge-
lehrt .  Herr
Reinhold und
Herr Dr. Hart-
mann, die Lehr-
kräfte in beiden
Fächern, lobten

Vorkurs in Mathe und Physik

„So habe ich ein viel
besseres Gewissen“
Großer Zuspruch und positive Beurteilung

die Teilnehmer: „Das Interesse
an den Kursen war  groß, die
Disziplin hervorragend.“

Und was sagen die Lernen-
den: Es wurde festgestellt, wo
Defizite sind, und an diesen
wurde gearbeitet, Wissen reak-
tiviert, Flexibilität und Metho-
denarbeit angeregt: „Die Um-

gewöhnung zum Studium fällt
dann nicht mehr so schwer”, so
ein Teilnehmer. „Man kann sich
die Fachhochschule schon an-
schauen.” Oder:  „So habe ich
ein viel besseres Gewissen, mich
auf´s Studium vorbereitet zu
haben”, erklärten weitere, und
einer lobte: „Auf jeden Fall emp-
fehlenswert!”

Die Erwartungen an den
Vorkurs erfüllten sich für die zu-
künftigen Ingenieurstudenten.
Ausblick: Nach der fachlich po-
sitiven und quantitativ überwäl-
tigenden Resonanz der Teilneh-
mer wird im nächsten Jahr wie-
der so ein Vorkurs stattfinden.

Eva-Maria Fritsch
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Am 10. Oktober fand an der
Fachhochschule eine Fachtagung
zum Thema Sexualpädagogik
und Familienplanung statt. Sie
wurde veranstaltet vom Sexual-
pädagogischen Zentrum e.V.
(SZ) des Fachbereichs Soziale
Arbeit.Medien.Kultur.

In Vorträgen und im Rah-
men einer Posterausstellung
präsentierten die ersten 13 Ab-
solventen des bundesweit ein-
maligen berufsbegleitenden Stu-
dienangebots Sexualpädagogik
und Familienplanung Ergebnis-
se aus den Praxisprojekten ih-
res Studiums. Unter den etwa
100 Gästen waren auch viele
Praxispartner des SZ, so Kolle-
gen aus Schwangerschaftsbe-
ratungsstellen und Sozialpä-
dagogen aus dem Bereich der
freien Jugendhilfe.

Zu den Anwesenden gehör-
ten darüber hinaus aktuelle und
künftige Studierende der Weiter-
bildungsstudiengänge für Sexu-
alpädagogik und Familienpla-
nungsberatung, die als post-
graduales Studium mit der inter-
national anerkannten Graduie-
rung „Master of Arts“ abge-
schlossen werden können. Auch
die Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung Köln
(BZgA) war vertreten, eine Bun-
desbehörde, zu der das SZ seit
Jahren gute Arbeitskontakte un-
terhält und die diese Tagung fi-
nanziell unterstützt hat.

In seiner Begrüßung ver-
wies SZ-Leiter Prof. Dr. Kon-
rad Weller auf die über 200 sexu-
alpädagogischen Projekte, die in
den fünf Jahren seit der Grün-
dung des Zentrums durchgeführt
wurden, in denen etwa 3.000
Kinder und Jugendliche sowie
1.000  Multiplikatoren wie
Lehrer, Mitarbeiter von Jugend-
klubs und Eltern erreicht wur-
den. In dieser Zeit entstand auch
eine Infothek, in der sexual-
pädagogische Literatur, Medien
und Methoden zur Verfügung
gestellt werden.

Prof. Dr. Harald Stumpe,
Begründer der sexualpädago-
gischen Ausbildung an der FH
in Merseburg, Leiter der weiter-
bildenden Studiengänge und
Dekan des Fachbereichs, berich-
tete über die innovativen Mei-
lensteine der vergangenen zehn
Jahre: über den Beginn der sexu-
alpädagogischen Ausbildung im
Rahmen des Diplomstudien-
ganges Sozialarbeit/ Sozialpä-
dagogik 1993, über das 1996 bis
1999 durchgeführte Bundes-
modellprojekt „Berufsbegleiten-
de Zusatzausbildung Sexualpä-
dagogik” in Kooperation mit dem
Pro Familia-Bundesverband
und der BZgA bis zum 2001 be-
gonnenen Master-Projekt.

Ulrike Franck, Sozialpä-
dagogin aus Hamburg und dort
seit 1997 in einem Projekt für
Stricher tätig, ging in ihrem Bei-

trag der Frage nach: Was brau-
chen sozial benachteiligte Ju-
gendliche, und welche Anforde-
rungen stellt das an die Sexual-
pädagogik? Basierend auf ihren
Erfahrungen entwickelte sie ei-
nen Katalog methodischer Zu-
gänge, die beispielsweise die ge-
ringen Sprachen-Kompetenzen
von Migranten berücksichtigen.

Peter Thürer, Sozialarbei-
ter bei der Aids-Hilfe Leipzig,
berichtete über ein Projekt zur
Aufklärung und Gesundheits-
förderung von Männern, die Sex
mit Männern haben. So führte
er in 23 Veranstaltungen mit ins-
gesamt 380 Personen Wissens-
tests zum Thema Aids durch
und kam zu dem erstaunlichen
Ergebnis: Je jünger die Männer,
desto besser sind sie informiert.

Petra Reinecke, Sozialpä-
dagogin aus Magdeburg, reflek-
tierte aus feministischer Perspek-
tive gesellschaftpolitische und
wissenschaftliche Entwicklun-
gen des Geschlechter-Diskurses
und plädierte für die Entwick-
lung einer Gender-Kompetenz in
der emanzipatorischen Sexual-
pädagogik. Erzieherin Anja
Hiekel (Dresden) informierte
über ihr Bildungsprojekt mit
Müttern pubertierender Kinder.

Zu den Prinzipien des Mer-
seburger Sexualpädagogik-Studi-
ums gehört eine solide sexual-
wissenschaftliche Grundlagen-

vermittlung, aber die pädagogi-
sche Praxis soll keineswegs „ver-
kopft” und auf bloßen Wissens-
erwerb orientiert sein, sondern
ganzheitlich wirken, also auch
sinnlich und emotional anspre-
chen. In diesem Sinne wurden
im zweiten Drittel der Tagung
nicht nur Poster, Filme und Aus-
lagen zu sexualpädagogischen
Projekten präsentiert, sondern
auch das erotische Buffet „Mit
allen Sinnen genießen” - ange-
richtet von Martina Hoffmann
und Jugendlichen des Bildungs-
trägers „Arbeit und Leben”.

Zu den Posterpräsentatio-
nen gehörten: der Mädchen-
workshop „Mein Körper gehört
mir...” von Monika Achtert aus
Zeitz, ein an der Gehörlosen-
schule „Samuel Heinicke” in
Leipzig durchgeführtes Projekt
von Karena Dahms-Bürger und
Michele Rode sowie ein Projekt
mit vierten Klassen einer Grund-
schule in Bitterfeld von Gunhild
Lohan. Ulrike Marquardt aus
Merseburg präsentierte ihren
Veranstaltungszyklus „Sexuali-
tät und Sinnlichkeit in der
Schwangerschaft”, den sie mit
Schwangeren durchgeführt hat-
te. Und Edda Weiß von der Aids-
Hilfe aus Zwickau zeigte ihr Vi-
deo vom „Sexcamp”, einem
mehrtägigen Jugendworkshop
mit Schülern aus neunten und
zehnten Klassen.

Im Foyer der Tagung prä-
sentierten sich im Rahmen einer
Praktikumsbörse verschiedene
Einrichtungen, die Praktikanten-
stellen für Sexualpädagogik und
Familienplanungsberatung an-
bieten: die Pro Familia-Bera-
tungsstelle Halle, die DRK-
Schwangerenberatungsstelle
Leipzig, die Aids-Hilfe Leipzig,
die Internet-Beratungsstelle
Love Space aus Leipzig und na-
türlich das Sexualpädagogische
Zentrum selbst.

Der Nachmittag der Tagung
war Fachvorträgen zum Thema
Familienplanung gewidmet:
Gabi Rüger von der Pro Familia-
Beratungsstelle Lübeck reflek-
tierte ihre Erfahrungen aus der
Beratung von Frauen, die den
Abbruch ihrer Schwangerschaft
erwägen - einer ambivalenten
Beratungssituation, die dem
Gesetz nach einerseits zielorien-
tiert dem „Schutz ungeborenen
Lebens” dienen soll, andererseits
ergebnisoffen das Entschei-
dungsrecht der betroffenen Frau
zu respektieren hat.

Gabi Rochow, Sozialpä-
dagogin und pädagogische Lei-
terin eines Wohnheims für gei-
stig behinderte Menschen in

Magdeburg, verwies anhand ein-
drucksvoller Interviews auf die
Notwendigkeit der Beratung und
Begleitung geistig behinderter
Erwachsener, die sich nicht in
der Ermöglichung sexueller Be-
dürfnisbefriedigung erschöpfen
darf, sondern darüber hinaus
auch den Wünschen nach eige-
nen Kindern respektvoll und
akzeptierend begegnen muss.

Jutta Franz, Beraterin in
der Pro Familia-Beratungsstelle
Hettstedt, zugleich Lehrbeauf-
tragte und Praxisanleiterin im
Studiengang, widmete sich in
ihrem Beitrag der komplizierten
Frage, wie Praktika und Hospi-
tationen im Zusammenhang mit
der Schwangerschaftskonflikt-
beratung gestaltet werden kön-
nen - im Spannungsfeld zwi-
schen Klientinnenschutz, dem
Schutzbedürfnis der Beraterin
selbst und der Notwendigkeit
einer praxisnahen Heranführung
künftiger Beraterinnen an ihr
Arbeitsfeld. Nach ihrer Erfah-
rung ist die Einbindung von
Praktikantinnen nicht nur prin-
zipiell möglich, sondern eröff-
net auch Möglichkeiten einer
weiteren Professionalisierung
der Beratungsarbeit.

In den abschließenden Bei-
trägen wurden durch Dr. Ulrike
Busch, Inhaberin der bundes-
weit bislang einmaligen Profes-
sur für Familienplanung an der
FH Merseburg, Erfahrungen der
Studiengänge und Ausblicke auf
ihre weitere Gestaltung - insbe-
sondere des Master-Studiums -
dargestellt. Claudia Koring vom
Interdisziplinären Zentrum für
Hochschuldidaktik der Uni Bie-
lefeld trug Ergebnisse der wis-
senschaftlichen Begleitung vor.

Den Abschluss der Tagung
bildete die feierliche Übergabe
der Hochschulzertifikate durch
die Prorektorin für Studium und
Lehre der FH, Prof. Dr. Maria
Nühlen und das Lehrteam des
Kurses. Mit diesen Zertifikaten
sind die Absolventen fortan be-
rechtigt, die Berufsbezeichnung
Sexualpädagoge/in oder  Famili-
enplanungsberater/in zu tragen.
Für die Master-Studenten des
integrierten Studienangebots
wird der endgültige Abschluss
des Studiums am Ende des nächs-
ten Semesters mit der Verteidi-
gung der Master-Arbeit und der
Verleihung des Master-Titels
erfolgen.

Prof. Dr. Konrad Weller

Kontakt:
Konrad.Weller@sw.fh-
merseburg.de
Harald.Stumpe@sw.fh-
merseburg.de

Fachtagung zu Sexualpädagogik und Familienplanung - Erfahrungen von Absolventen
Austausch am erotischen Buffet
Sexualpädagogisches Zentrum
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Prominenter Besuch am Tresen der Alchifalle: Rektor Prof. Dr. Heinz W. Zwanziger (l.) und Oberbür-
germeister Reinhard Rumprecht ließen sich die Geburtstagsparty nicht entgehen.           Foto: Fritsch

Glückwunsch
zum 30. !

Alchimistenfalle

Studentenklub hat Geburtstag gefeiert

Lisa Grajetzky: Bei meinen
Überlegungen, was ich nach
dem Abitur studieren sollte, lan-
dete ich bei Maschinenbau. Ich
begann meine Suche nach einem
passenden Studienort. Auf der
Internetseite der FH Merseburg
stieß ich auf ein Link zu den
Frauenpraktika. Mein Interes-
se war sofort geweckt. Ich sah
in einem Praktikum eine gute
Gelegenheit, die FH Merseburg
von „innen” kennen zu lernen.
Da ich mir das Projekt „Rapsöl
als Dieselkraftstoff” für die zwei
Monate ausgesucht hatte, erwar-
tete ich einen Einblick in wissen-
schaftliche Arbeitsweisen.

Als wir dem Ölpressen be-
gannen, war der Raps auf wun-
derbare Weise zu Sonnenblumen
mutiert. Auch ging es nicht mehr
um das Verhalten des Öls als
Dieselkraftstoff, sondern das
Pressen von Öl bei unterschied-
lichen Rahmenbedingungen. So
variierten wir Durchsatz, Press-
druck, durch den Einsatz von
Düsen mit verschiedenen Durch-
messern, Spindel und die Tem-
peratur des Presskopfes. Als die
Presse die Sonnenblumenkerne
nicht mehr einzog, versuchten
wir mit Vorkühlen der Kerne das

Problem zu lösen. Es hat funk-
tioniert, die hochsommerlichen
Temperaturen müssen die Ober-
flächeneigenschaften der Son-
nenblumenkerne auf eine nicht
bekannte Weise verändert haben.
Anschließend hielten wir unser
gepresstes Öl fotografisch fest
und werteten die Messdaten
aus. Es stellte sich heraus, dass
bei Erhöhen des Durchsatzes
aus der gleichen Menge Sonnen-
blumenkernen weniger Öl ge-
presst werden kann.

Dann war da noch ein
Mist-Projekt, für das wir auf
einen Hof gefahren sind, wo uns
die Kühe zusahen, wie wir ih-

ren Mist umgruben, um auch ja
die saftigsten Stücke zu finden.
Ein weiteres Projekt „unseres“
Professors ist, Rapsöl als Kraft-
stoff in Bussen zu verwenden:
Wir waren bei einer Abgas-
untersuchung dabei, deren
Messergebnisse wir hinterher
ausgewertet haben.

Wir arbeiteten an einer Do-
kumentation mit. Dabei haben
wir eine Übersetzung des Tex-
tes ins Englische angefertigt.
Vorher war es natürlich notwen-
dig, uns über die technischen
Hintergründe zu informieren,
damit wir die Inhalte sinnvoll
übersetzen konnten.

Aber wir erhielten auch Ein-
blick in andere Fachbereiche. So
waren wir wegen der Bestim-
mung des Heizwertes in der Che-
mie. In der Physik haben wir uns
einen Tag lang mit Laser- und
Ultraschalltechnik beschäftigt.
Natürlich haben wir auch die
Chance genutzt, uns die Biblio-
thek der Fachhochschule anzu-
schauen und dort anzumelden.
Außerdem haben wir uns im
Sprachenzentrum über Aus-
landsaufenthalte informiert.

Einen Tagesausflug mach-
ten wir in das Flugzeug- und
Technikmuseum Merseburg.
Und einen Nachmittag verbrach-
ten wir im CNC-Labor der Fach-
hochschule, wo uns ein Mitar-
beiter unterschiedliche Metall-
bearbeitungstechniken gezeigt
hat. Auch bei der Verteidigungen
einer Diplomarbeit und Studien-
arbeit waren wir jeweils dabei.

Uns hat besonders gut ge-
fallen, dass wir die ganze Zeit
über zu zweit arbeiten durften,
dadurch haben sich unsere Ideen
gegenseitig gut ergänzt. Da un-
ser Professor Tagesunterneh-
mungen auch mit den anderen
Praktikantinnen organisierte,

hatten wir die Möglichkeit, die-
se näher kennen zu lernen und
später mit ihnen unsere Erfah-
rungen auszutauschen.

Hinweise zur Verbesserung
können wir nur zum Thema Wer-
bung geben. Da dieses Projekt
sehr ermutigt, ist es notwendig,
mehr Abiturientinnen anzuspre-
chen. Dabei müsste man bei den
Lehrern anfangen und diese für
das Projekt begeistern, damit
diese die Informationen intensi-
ver an die Schülerinnen weiter-
leiten.

Lisa Grajetzky:  Das Praktikum
hat mir gut gefallen. Ich habe
die Fachhochschule besser ken-
nen gelernt als erwartet. Ich
habe nicht nur einen Einblick ins
wissenschaftliche Arbeiten be-
kommen, sondern auch in den
Fachbereich selbst. Für beson-
ders wichtig halte ich es, die Leu-
te kennen gelernt zu haben, die
in dem Fachbereich arbeiten. So
weiß ich immer, wenn ich an-
fange zu studieren, wen ich an-
sprechen kann. Das Praktikum
hat mich in meinem Vorhaben
Maschinenbau zu studieren be-
stätigt. Die Entscheidung ist ge-
fallen: ICH BLEIBE HIER!

Rückblick: Frauenpraktikum

Entscheidung gefallen: „Ich bleibe hier“
Aus dem Praktikumsbericht von Lisa Grajetzky und Anne-Kathrin Bergmann
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Am 14. Oktober war es soweit:
Im Untergeschoss des Gebäu-
des 104a stieg die MEGA-FAL-
LE-GEBURTSTAGSPARTY
mit Freibier, -wein, -sekt, Dis-
co- und Livemusik, Soljanka und
Chili con Carne, einem Gewinn-
spiel mit heißen Preisen und vie-
lem mehr.

Und wie es sich für einen
bedeutenden Anlass gehört - und
der 30. !! Geburtstag eines
Studentenclubs ist ein solcher
Anlass -, wurde nachmittags
zum Empfang geladen. Marcus
Turré, Vorsitzender des Clubs,
eröffnete die Feier mit einer kur-
zen, an 30 Jahre Zeitgeschichte
erinnernden Ansprache. Auch
der Rektor der Fachhochschule
und sozusagen der „Hausherr”,
Prof. Dr. Heinz W. Zwanziger,
sowie der Oberbürgermeister
der Stadt Merseburg, Reinhard
Rumprecht, überbrachten Gruß-
worte zu diesem denk- und feier-
würdigen Anlass.

Der Rektor erinnerte in sei-
ner Rede an die rasante Ent-

wicklung des Clubs, von Che-
mikern gegründet - was ihn per-
sönlich freut -, die ja bekannt-
lich „gesellige Leute” sind. Aus
dem bis heute immer noch gut
besuchten Club gingen ganze
Studentengenerationen hervor,
allesamt heute gestandene Ken-
ner ihres Fachs, vom aktiven
Steuerfahnder bis zum interna-
tional anerkannten Wissen-
schaftler. Zwanziger äußerte sich
auch zur Zukunft des Clubs hin-
sichtlich der bevorstehenden Sa-
nierung des Gebäudes, und sag-
te den Clubmitgliedern Unter-
stützung und „immer einen Platz
auf dem Campus” zu.

Oberbürgermeister Rum-
precht würdigte die Arbeit des
Clubs, der seinen Auftrag auch
darin sieht, zum kulturellen Le-
ben der Stadt Merseburg beizu-
tragen und darüber hinaus die
Bürger Merseburgs zu seinen
vielfältigen Veranstaltungen und
auch zum Feiern mit einzuladen!
Zum weiteren Gelingen kom-
mender Klub-Aktivitäten über-
reichte er einen großzügigen

Scheck als Geschenk der Stadt
Merseburg.

30 Jahre Alchimistenfalle -
das war für viele Gäste ein
Anlass, die vergangenen, sehr er-
folgreichen Jahre des Studenten-
clubs Revue passieren zu las-
sen: In Erinnerung gerufen wur-
de das Benefizkonzert zugun-
sten des vom Jahrhundert-Hoch-
wasser im vergangenen Jahr
stark zerstörten Umweltzen-
trums Ronney, gelegen im Land-
kreis Anhalt-Zerbst, einem ge-
meinsamem Projekt aller Stu-
dentenclubs der FH, des Elfer-

rates und mit Unterstützung der
Stadt Merseburg.

Gelacht wurde wieder ein-
mal über den Groß Zuber Pokal,
den der Caribbean Dream Zuber
der Alchifalle beim nationalen 16.
Waschzuber-Rennen im Juli
2002 in Rostock / Warnemünde
für die FH Merseburg einheims-
te. Und mit Stolz berichtete man
von der großen Überraschung im
Oktober 2002, als die Alchifalle
in einer Internetabstimmung der
Zeitschrift „Unicum“ und in Zu-
sammenarbeit mit Sierra Te-
quilla  unter die zehn besten und

angesagtesten” Studentenclubs
Deutschlands kam.

Letzte Meldung von der
Party: SAT 1, genauer gesagt
Alchiclubmitglied Jenny, grüßt
die FH Merseburg! Jenny be-
legte mit ihrem Titel „Let it rain”
in der Septembersendung  des
SAT 1-“Morningstar” einen
hervorragenden dritten Platz!
Auch dazu herzlichen Glück-
wunsch! 30 Jahre Alchimisten-
falle - auf die Zukunft darf man
gespannt sein!!

Eva-Maria Fritsch
Pressesprecherin

Teilgenommen haben (v.l.): Lisa Grajetzky/FB3, Alexandra Zoppke/
FB1, Katrin Burghardt/FB4, Juliane Streit/FB2, Janine Hennig/FB4,
Anne-Katrin Bergmann/FB3. Ulrike Siegling/FB2 fehlt.    Foto: privat



W O H I N
- Termine an der Fachhochschule, in Merseburg und Umgebung -

seit 5. November
Ausstellung:
Uwe Jacobshagen:
Klang-Spuren, Fotografien
16.30 Uhr, Hauptgebäude

12. November
VW-Ringvorlesung:
Dr. Bodo Marschall:
Fit for Life
17 Uhr, Gebäude 130, HS 9

13. November
Tag der Forschung
13 Uhr, Campus

13. November
Seniorenkolleg:
Thomas Meixner: 99.000
Kilometer mit dem Fahrrad
durch fünf Kontinente
15 Uhr, Gebäude 130, HS 9

14. November
Ausstellungseröffnung:
Gerd Meyer: Am Gotthard-
teich - Fotografien
Kulturhistorisches Museum
(bis 8. Februar)

15. November
Party mit dem Elferrat:
„Whiskey, Weiber, kein
Niveau - Die Große
Samstag- Abend- Show”
20 Uhr, Mensa

15. November
Theaterspektakel:
Theater Chaiteau: Sänger-
wettstreit der Tiere
15 Uhr, Bühne Ständehaus

16. November
Jubiläumskonzert:
Cantiamo - Junge Kantorei
Merseburg und Kammeror-
chester Halle: Werke für Or-
chester und Chor
17 Uhr, Stadtkirche St.Maximi

20. November
Verein Sachzeugen der chemi-
schen Industrie:
Dr. Peter Weber:
Globalisierung - Vortrag
17 Uhr, Campus

26. November
Gastspiel Kabarett
Kiebitzensteiner (Halle):
Thomas Puppe - O Solo
Matscho
20 Uhr, Bühne Ständehaus

26. November
öffentliche VW-Ringvorlesung:
Dr. Günther Koch, Leiter
Personalwesen Wolfsburg:
Flexibilisierungsinstrumente
im Personaleinsatz im Werk
Wolfsburg
17 Uhr, Gebäude 130, HS 9

Die Domkantorei Merseburg
besteht derzeit aus etwa 75
Sängerinnen und Sängern aller
Altersgruppen. Zu den Aufga-
ben des Chores gehört unter an-
derem die Aufführung von Ora-
torien und chorsinfonischen
Werken im Rahmen der Kon-
zertreihe in der Stadtkirche und
der Merseburger Orgeltage.
Auch bei Veranstaltungen und
Konzerten in der Region
kommt die Domkantorei zum
Einsatz. In diesem Jahr stehen
noch zwei Konzerte auf dem
Programm: das schon zu einer
guten Tradition gewordene Ad-
ventskonzert im Kerzenschein
und die Aufführung des Weih-
nachtsoratoriums. Im Jahr 2004
beginnen dann die Proben für
die Johannespassion von Bach,
die am 4. April aufgeführt wird.

Wer Freude am Singen hat,
ist herzlich eingeladen. Die Pro-
ben finden immer donnerstags
um 19.15 Uhr in der Aula des
Domgymnasiums, Haus 2, Dom-
platz 4, statt.

Stefan Mücksch
Infos:
Telefon: 03461/213598
www.kirchenmusik-
merseburg.de

Sänger
gesucht

Domkantorei

„Jahr der Chemie 2003“

Vorträge und Ausstellung
Weiter Sonderschau im Christian-Wolff-Haus Halle

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung,
die Initiative „Wissenschaft im Dialog“ und Chemie-
organisationen in Deutschland haben 2003 zum „Jahr
der Chemie“ erklärt.  Ziel ist es, den Dialog zwischen
der Wissenschaft und der Öffentlichkeit zu fördern.

An der Fachhochschule Merseburg fanden in die-
sem Rahmen bereits eine ganze Reihe hochkarätiger Ver-
anstaltungen statt. Erst Ende September haben sich Zeit-
zeugen auf einer Tagung in Merseburg über die Ge-
schichte der chemischen Industrie in Deutschland ver-
ständigt. Am 20. November wird es einen weiteren Vor-
trag an der FH geben, bei dem es um die „Globalisierung“
geht. Die Entdeckungsgeschichte von Antidiabetika ist
abschließendes Thema im Dezember.

Parallel zu den Vortrags-Veranstaltungen in Mer-
seburg zeigt noch bis zum 30. November das Christian-
Wolff-Haus in Halle die Ausstellung „Chemie gibt Brot,
Wohlstand, Schönheit“ (siehe Abbildungen).

Auflösung
Quiz S. 6/7

1  -   C
2  -   B
3  -  A
4  -   B
5  -  A
6  -   B
7  -  A
8  -  A
9  -  A
10 - A
11 - B
12 - C
13 - C
14 - A
15 - C
16 - A
17 - C
18 - C
19 - B
20 - A

27. November
Seniorenkolleg: Prof. Dr. Frei:
Das Lager-Bier ist von Gott
gesandt - Franz Sigel (1824-
1902), Freiheitsgeneral auf
beiden Seiten des Atlantiks
15 Uhr, HS 9, Geb. 130

28. November
Projekt Domino: Symposium
10 Uhr, Schlossgartensalon

30. November
Adventskonzert:
Kammerorchester Halle und
Domkantorei Merseburg
15.30 und 17.30 Uhr, Stadt-
kirche St. Maximi

10. Dezember
öffentliche VW-Ringvorlesung:
Bernd Osterloh, Betriebsrat
Werk Wolfsburg: Neue
Beschäftigungsmodelle:
Auto 5000 GmbH
17 Uhr, Gebäude 130, HS 9

11. Dezember
Seniorenkolleg:
Dr. Georg Schuppener, Uni
Leipzig: Die heiligen zwölf
Nächte - Beispiele aus dem
Volksglauben
15 Uhr, Gebäude 130, HS 9

Abdruck der Termine
 ohne Gewähr

Die Laufzeit des theaterpäda-
gogischen Qualifzierungspro-
jektes „Domino - Zivilcourage
im Rampenlicht”, das maßgeb-
lich von der FH Merseburg mit
unterstützt wurde, endet An-
fang 2004. Bevor es sich als ei-
genständiges Fortbildungsan-
gebot organisiert, werden die
Inhalte und Ergebnisse des
Projektes am 28. November im Rah-
men des Symposium: „Haupt-
darsteller im eigenen Leben -
Gesellschaftlich engagierte
Theaterformen für die politi-
sche Jugend- und Erwachse-
nenbildung” ab 10 Uhr im
Schlossgartensalon Merseburg
einer breiteren Öffentlichkeit
vorgestellt. Während des Pro-
gramms wird die Aktionsthe-
atergruppe von Domino eine
typische Form des gesellschaft-
lich engagierten Theaters zei-
gen, und Videodokumenta-
tionen geben Einblick in die ein-
zelnen Projektphasen.

Das komplette Programm un-
ter www.domino-x.de

Symposium
im Salon
„Domino“ endet
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